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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
v oder deren Raum 20 Pfg., für

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Private in

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Kirchfährendorf belegenen, im Grund
buche von Kirchdorf Band I Blatt 12 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Grubenbeſitzers
Wilhelm Leuſcher in Teutſchenthal, Bahn
hof eingetragenen Grundſtücke, nämlich:

Tonwarenfabrik Kirchdorf.
1. Kartenblatt 1, Parzelle 160/21 etc. be-

bautes Grundſtück, Hofraum vom Plane 40,
41, 29 a b. 12 ar 47 qm mit einem Ge-
bäudeſteuernutzungswerte von 365 Mark
Gebäudeſteuerrolle Nr. 69,

2, Kartenblatt 1, Parzelle 147/21 vom
Plane 29 a b. Acker in Größe von 1 ha
58 ar 03 qm mit einem Reinertrage von
27,85 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 161/21 Acker,
vom Plane 29 a b in Größe von 1 ha 15 ar
98 qm mit einem Reinertrage von 20,44
Talern,

4. Kartenblatt 1, Parzelle 162/27 etc.
Weide vom Plane 40, 41, 29 a b in Größe
von 1 ha 87 ar 08 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,57 Talern Grundſteuer-
mutterrolle Nr. 223

am 3. Oktober 1908,
nachmittags 3 Uhr,

durch das untezeichnete Gericht tm Gaſthofe
zu Kirchfährendorf verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1908.
Königliches Amtsgericht. (1726

Erkrankung des Prinzen e
Friedrich Leopold nebſt Familie.

Klein-Glienicke (bei Potsdam), 25. Aug.
Prinz Friedrich Leopold vonPreußen, der nebſt der Frau Prinzeſſin
und der Prinzeſſin- Tochter Viktoria Mar-
garete nicht unbedenklich an Fleiſchvergtftung

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

32] [Nachdruck verboten.
Mir ſcheint es, als wenn er nur Gedanken

und Gefühle, die wir als Schwachheiten in
uns verſchließen würden, offen und ungeſcheut
darlegt. Er hat eine ſehr rege Einbildungs-
kraft, aber wenn ſie ihn wieder verläßt, iſt er,
wie ich glaube, ein vollkommen vernünftiger
Menſch. Die Einſamkeit, in der er lebt,
trägt gewiß auch viel dazu bei, ſeine Sonder-
barkeiten zu nähren. Jch hoffe, daß dies
offene Geſtändnis mich nicht ernſtlich in der
guten Meinung, die Sie ſich von mir ge
bildet haben, zurückſetzen wird; der Beſuch
hat mein lebhaftes Intereſſe in Anſpruch ge-
nommen.

Sie wollen ihn doch nicht etwa noch ein-
mal ſehen fragte Frau Macallan.

Das kommt darauf an, wie ich morgen
früh über die Sache denke, ſagte ich. Für
heute habe ich mir allerdings vorgenommen,
meinen Beſuch bei ihm zu wiederholen. Wir
begannen ein Geſpräch, deſſen Fortſetzung
meiner Sache von großem Nutzen werden
dürfte, jener Sache, welche jetzt das einzige
Intereſſe meines Lebens bildet, die Sie aber
leider mißbilligen.

Sie wollen ihn doch nicht in Jhr Ver
trauen ziehen

Das gedenke ich allerdings zu tun. Es iſt
ein Wagnis, aber ich muß das Wagnis be
ſtehen. Ich handle vielleicht nicht klug, aber

erkrankt iſt, befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung und wird nach der Angabe des
Gen eraloberarztes Dr. Jlberg in einigen
Tagen wieder hergeſtellt ſein. Die Frau
Prinzeſſin und die Prinzeſſin Tochter ſind
bereits von der Erkrankung befreit.

Zum Ableben
des Frhrn. Speck v. Sternburg.

Kaiſer Wilhelm hat an den Bruder des
verſtorbenen Botſchafters, den Freiherrn
Alexander Speck von Sternburg folgendes
Telegramm gerichtet:

Schloß Wilhelmshöhe, 24. Aug. Spreche
Jhnen beim Ableben Jhres Herrn Bruders
meine herzliche Teilnahme aus. Jch betrauere
dieſen ausgezeichneten Botſchafter aufrichtig.
Seine Verdienſte um unſer Vaterland ſichern
ihm meine Dankbarkeit über das Grab

hinaus. Wilhelm I. R.Reichskanzler Fürſt Bülow brachte ſein
Beileid in folgendem Telegramm an die Witwe
zum Ausdruck:

Norderney, 24. Auguſt. Geſtatten Sie mir,
Jhnen meine aufrichtige Teilnahme beim
Hinſcheiden Jhres Gatten auszudrücken.
Große Dienſte hat der Verſtorbene ſeinem
Vaterlande geleiſtet. Unvergeſſen bleibt
mir die bewundernswerte Energie, mit der
er trotz ſchwerer Erkrankung die letzten
Kräfte dem kaiſerlichen Dienſt gewidmet
hat. Bülow, Reichskanzler.
Weitere Beileidskundgebungen trafen im

Laufe des Tages vom Großherzog und der
Großherzogin von Baden, Staatsſekretär von
Schön, Exzellenz Jeniſch, dem amerikaniſchen
Botſchafter Hill aus Berlin. dem Staats-
ſekretär des Auswärtigen in Waſhington und
vielen anderen hohen Perſönlichkeiten ein.
Beſonders iſt es Amerika, das ſeiner Teil-
nahme an dem Verluſt durch eine große An-
zahl von Beileidstelegrammen Ausdruck
gegeben hat.

die bloße Klugheit wird mich nicht zum Ziele
führen.

Frau Macallan machte keine fernere Ein
wendung. Sie nahm aus einer Wagen-
taſche eine Eiſenbahnlampe und zündete
ſie an.

Sie zwingen mich, Jhnen mitzuteilen, was
Jhr Gatte über Jhre neue wunderliche Jdee
ſagt, meinte ſie. Jch habe ſeinen letzten
Brief aus Spanien bei mir. Sie werden
ſelbſt hören ob mein Sohn des hoffnungs
loſen Opfers wert iſt, das Sie ihm bringen
wollen.

Da! ſagte ſie, als ſie den Brief gefunden.
Beginnen Sie auf der zweiten Seite, die von
Jhnen handelt; dann werden ſie hoffentlich,
ehe es zu ſpät iſt, zu einer beſſeren Ueber
zeugung kommen.

Jch nahm den Brief und las folgende
Worte:

Und nun laß mich von Valeria ſprechen.
Sage mir, wie ſie ſich befindet, wie ſie aus-
ſteht, was ſie tut. Jch denke fortwährend an
ſie. Alle Tage betrauere ich ihren Verluſt.
O, wenn ſie niemals die entſetzliche Wahr-
heit entdeckt hätte!

Als ich ſie zum letzten Male ſah, ſprach ſie
davon, den Prozeß leſen zu wollen. Hat
ſie es getan? Jch glaube, ich würde vor
Scham und Entſetzen tot zu Boden geſunken
ſein, wenn ich, nachdem ſie von der furcht
baren Anklage. gegen mich gehört, ihr gegen-
über getreten wäre. Jch werde krank, wenn
ich daran denke.

Hält ſie noch immer jenen hoffnungsloſen

Donnerſtag, den 27. Auguſt 1908.

Heidelberg, 25. Auguſt.
wird, war der Botſchafter nur in den erſten
Wochen ſeines Heidelberger Aufenthalts bei
dem Spezialiſten für Krebskrankheiten, Ge
heimrat Dr. Czerny, in Behandlung. Sein
Befinden hatte ſich inzwiſchen derart gebeſſert,
daß man die beſten Hoffnungen für ſeine
Wiederherſtellung hegte. Dann kam plötzlich
die Erkältung mit der Lungenentzündung, die
den Tod ſo unerwartet ſchnell herbeiführte.
Die erſten Symptome haben ſich bereits am
Sonnabend bemerkbar gemacht, und in der
Sonntagnacht trat der Tod ein. Am Sterbe-
bette waren außer der Gattin deren Mutter
und Schweſter anweſend. Der Botſchafter
entſchlief ſanft, ohne Kampf. Geheimrat
v. Krehl und Privatdozent Dr. Werner von
hier hatten die letzte ärztliche Pflege über-
nommen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt zum Tode
Sternburgs: Freiherr Speck von Sternburg
bewährte ſich auf allen ihm übertragenen
Poſten durch treue und gewiſſenhafte Pflicht-
erfüllung, die ihn in ſeiner letzten Stellung
ausharren ließ, obwohl ſeit Jahren ein
ſchmerzhaftes Leiden an ſeinem Lebensnerv
zehrte. Mit großem diplomatiſchen Geſchick
verſtand er es insbeſondere, außer dem huld-
vollen Vertrauen des Kaiſers auch dasjenige
der großen Nation zu gewinnen, bei der er
in den letzten Jahren das Deutſche Reich ſo
erfolgreich vertrat. Der Reichskanzler verliert
in ihm einen ſeiner tüchtigſten Mitarbeiter,
dem auch im Auswärtigen Amt dauerndes
und ehrenvolles Andenken ſicher iſt.

Die „B. Z. am Mittag erfährt von zu-
ſtändiger Seite die Namen dreier Diplomaten,
die für den deutſchen Botſchafterpoſten in
Betracht kommen. Es ſind dies der Baron
von dem Busſche Haddenhauſen, Graf Joh.
Heinr. Bernſtorff und Alfred von Kiderlen-
Wächter.

Plan aufrecht, meine Unſchuld vor der Welt
beweiſen zu wollen, ſo bitte ich Dich, Mutter,
gebrauche Deinen ganzen Einfluß auf Valeria,
um ſie zu bewegen, dieſe unglückliche Jdee
aufzugeben. Verſäume kein Mittel, das in
Deiner Macht ſteht, fie von ihrem Vorhaben
abzubringen.

Jch ſende ihr keinen Gruß. Rufe mich
nicht in ihre Erinnerung zurück, ſondern hilf
ihr, mich zu vergeſſen. Das beſte, was ich
für ſie tun kann, iſt, mich aus ihrem Ge
dächtnis zu löſchen.

Jch gab ſchweigend den Brief meiner
Schwiegermutter zurück.

Wenn Sie das nicht entmutigt, wird Sie
allerdings überhaupt nichts entmutigen, ſagte
ſie. Laſſen Sie uns nun über die Sache
ſchweigen!

Jch antwortete nicht, ſondern weinte nur
leiſe hinter meinem Schleier. Meine Aus-
ſichten wurden immer trauriger; mein un-
glücklicher Gatte war hoffnungslos mißleitet.
Das einzige Rettungsmittel für uns beide
war das Feſthalten an meinem Entſchluß.
Der Brief meines Gatten hatte mich noch
mehr darin beſtärkt. Wenigſtens hatte er
mich nicht vergeſſen, und er betrauerte meinen
Verluſt. Hierin beſtand für den Augenblick
meine Ermutigung.

Meine Schwiegermutter ſetzte mich an der
Türe Benjamins ab, ohne noch ein Wort
über meinen Beſuch bei Dexter zu verlieren,
zu dem er mich aufgefordert hatte.

Der Morgen kam. Er brachte mir einen
Brief von Frau Macallans Hand.

Wie berichtet

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer machte geſtern
mittag von Wilhelmshöhe aus einen Spa-
ziergang in Begleitung des Botſchafters
Grafen Wolff-Metternich. Heute vormittag
wurde ein Spazierritt in den Habichtswald
unternommen, danach hörte der Monarch Vor
träge von Vertretern des Marinereſſorts.
Der Kaiſer wird, wie berichtet wird, vom 27.
Auguſt ab zur Truppenbeſichtigung in Metz
und Straßburg weilen, am 1. September die
große Herbſtparade über das Gardekorps ab-
nehmen und ſpäteſtens am 7. September auf
ſeiner Lothringer Beſitzung Urville ein-
treffen, um ſich von da zu den großen Ma-
növern zu begeben. Der Kronprinz
hat mit ſeiner Gemahlin und Gefolge Diens-
tag abend die Reiſe nach Metz angetreten,
um an den Kaiſerparaden teilzunehmen.

Wie aus Jägerkreiſen verlautet, wird
in dieſem Jahre der Kaiſer gelegentlich
ſeiner Reiſe nach Rominten auch in das
Hofelchjagdrevier der Kgl. Oberförſterei
Rominten zur Pirſche auf Elchwild kommen.
Die Königliche Oberförſterei hat jetzt ſchon
den auswärtigen Wald- und Streuarbeitern
das Betreten der einzelnen Reviere verboten.

Ein Truppentransport ausDeutſch-Südweſtafrika, beſtehend aus mehreren
Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften,
traf in der vergangenen Nacht mit dem
Reichspoſtdampfer „Admiral“ in Hamburg
ein. Unter den Offizieren befand ſich auch
der Oberſtleutnant von Eſtorff, der
Kommandeur der ſüdweſtafrikaniſchen Schutz-
truppe, der Heimaturlaub erhalten hat und
dem Kaiſermanöver beiwohnen will.

Jüngſt wurde gemeldet, daß eine
Stuttgarter Gerbextraktfabrik große Beſtände
von MangrovewälderninDeutſch-
oſt afrika gepachtet hätte, um dieſes Gerb-

Jch habe kein Recht, Jhre Handlungen zu
überwachen. Aber ich wünſchte, ich könnte
Sie umſtimmen, Valeria; denn ich bin Jhre
aufrichtige Freundin. Jch bedaure jetzt mehr
denn je, daß ich mich damals nicht hart-
näckiger Jhrer unglücklichen Heirat widerſetzte.
Hätte mein Sohn mir genauere Angaben ge-
macht, hätte er mir vor allen Dingen Jhren
Namen genannt, dann würde ich zu Jhnen
geeilt ſein, und es wäre mir vielleicht ge-
lungen, Sie zur Feindin meines eigenen
Sohnes zu machen. Weshalb quäle ich Sie
denn mit den Mißbilligungen und Vorwürfen
einer alten Frau? Weil ich mich für ver
antwortlich halte, wenn Jhnen irgend ein
Unglück geſchieht. Der gleiche Gedanke gab
auch die Veranlaſſung zu dieſem Brief. Gehen
Sie nicht zu Dexter! Jch kann mich des
Gedankens nicht entſchlagen, daß der Beſuch
übel ausfallen werde. Schreiben Sie ihm
eine Entſchuldigung. Jch fühle, daß Sie es
bereuen werden, wenn Sie in jenes Haus
zurückkehren.

Jch ſchrieb ſofort eine dankbare Antwort
auf dieſen Brief und beſtieg dann das Kab,
das vor der Türe wartete, um zu Herrn
Dexter zu fahren.

Sechzehntes Kapitel.
Jch hatte mir Herrn Dexters Adreſſe wohl

gemerkt. Wir raſſelten durch elende Straßen
und über fene unbebauten Plätze, deren ich
mich von geſtern her noch erinnerte, die aber
im hellen Tageslicht noch weit abſchreckender
und ärmlicher ausſahen. (Fortſ. folgt.)
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material zu verwerten. Daß die deutſchen
afrikaniſchen Schutzgebiete ſämtlich dazu ge
eignet ſind, Gerbmaterialien zu liefern, iſt
bekannt. Auf Veranlaſſung des Zentralvereins
der deutſchen Lederinduſtrie werden ſchon ſeit
längerer Zeit Anpflanzungsverſuche mit Gerb-
material liefernden Bäumen und Sträuchern,
namentlich Mimoſa und Eucalyptus, unter-
nommen. Noch jüngſt hat der Vorſtand der
deutſchen Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie
zu Freiberg i. S. in einer aus Anlaß des
zehnjährigen Beſtehens dieſer Anſtalt heraus-
gegebenen Feſtſchrift ausführliche Darlegungen
über die von den Kolonien zu erwartenden
Gerbmaterialien gegeben. Demnächſt wird
das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt im Reichs
arbeitsblatt eine Arbeit veröffentlichen, die
ſich mit dem gleichen Gegenſtand befaßt.
Kurz, es kann keinem Zweifel unterltegen,
daß die afrikaniſchen Schutzgebiete in den
Gerbmaterial liefernden Bäumen und
Sträuchern einen Schatz beſitzen oder ſich
heranziehen können, deſſen Ausbeutung wert-
voll werden kann. Nun iſt es ſelbſtverſtändlich
bequemer, ſchon vorhandene Gerbmaterial
liefernde Wälder auszunutzen, als ſolche erſt
zu dieſem Zwecke heranzuziehen. Das eben
erwähnte Unternehmen iſt auf die Nutzung
ſchon vorhandener Wälder gerichtet. Der
Mangrovebaum wächſt namentlich an der
Küſte und in Sümpfen. Jn Deutſchoſtafrika
iſt er in großen Wäldern vorhanden, aber
auch in Kamerun kommt er vor. Während
bei dem in Südamerika wachſenden Quebracho-
baum das Holz den Gerbſtoff enthält, iſt es
beim Mangrovebaum die Rinde, die in der
Gerberei gebraucht wird. Der Mangrovegerb-
ſtoff hat erſt vor wenigen Jahren ſeinen
Einzug in die Gerberei gehalten. Daß er aber
eine umfaſſende Verwendung findet, geht un
zweideutig aus der Tatſache hervor, daß
jüngſt in Portugieſiſch Oſtarfrika, das haupt
ſächlich an Amerika und Deutſchland liefert,
wegen Raubbaues das Abholzen von
Mangrovebäumen auf 10 Jahre verboten
worden iſt. Ebenſo wie der Quebrachogerbſtoff
hat der der Mangroverinde eine unangenehme
Eigenſchaft. Ec färbt beim Gerben das
Leder rot, während von Lederkonſumenten
ein hellgelb ausſehendes Leder verlangt wird.
Dieſer Mißſtand war ſo bedeutſam, daß die
Deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft einen Preis
von mehreren Tauſend Mark für ein Ver-
fahren zur Beſeitigung dieſer Eigenſchaft der
Mangrove ausſetzte. Dem Vernehmen nach ſind
aber auch ſchon Verfahren zur Beſeitigung des
Mißſtandes entdeckt. Man wird demnach da
mit rechnen können, daß der Mangrovegerb-
ſtoff eine immer weitere Anwendung in der
Gerberei und zwar nicht bloß Deutſchlands
findet. Begünſtigt wird dieſe Entwicklung
durch den billigen Preis des Gerbmaterials.
Die Mangrove iſt wohl gegenwärtig unter
allen Gerbſtoffen am billigſten. Von der
Pachtung der Mangrovewälder in Deutſch
oſtafrika durch die Stuttgarter Gerbextrakt-
fabrik läßt ſich demgemäß eine günſtige
Entwickelung vorausſehen.

Marokko.
Tanger, 25. Aug. Abdul Aſis wird,

von Settat kommend, heute in Caſablanca
erwartet. Die Europäer, die ſich in der Um-
gebung des Sultans befanden, ſind alle ent
kommen. Der engliſche Arzt Dr. Verdon, der
gefangen worden war,. wurde wieder frei
gelaſſen.

Cokales.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Rektorentag der Provinz Sachſen.
Die diesjährige Hauptverſammlung
des Rektorenvereins der Provinz Sachſen
findet Sonnabend, den 12. September, in
Halle ſtatt. Auf Wunſch hat der Magiſtrat
den Saal der Stadtverordneten für die Ver
handlungen zur Verfügung geſtellt.

Feindliche Brüder unter den Pflanzen
Es dürfte ſehr wenig bekannt ſein, daß es
unter den Pflanzen zwei ſo feindliche Brüder
gibt, daß die Anweſenheit des einen den Tod
des andern herbeiführt. Das ſind die Diſteln
und die weißen Rüben. Wird ein Feld von
Diſteln übervölkert, die Jahr für Jahr wieder
kehren und die Ernte ganz oder teilweiſe
vernichten, ſo rottet man dieſe ſicher aus,
wenn man das Feld mit weißen Rüben be
ſät. Nur durch die Rüben allein werden die
Diſteln ausgerottet, und zwar vollſtändig.

Zu dem Sturmſchaden. Die durch
Sturm am Damm niedergelegten 4 Pappeln
ſind heute verauktioniert worden. Ein zahlreiches
und kaufluſtiges Publikum hatte ſich einge-
funden. Wie zu erwarten war, ſind die Preiſe
teilweiſe in die Höhe gegangen, ſo wurde
der ca. 13 m lange Stamm der Schwarzpappel
mit 71 Mk. bezahlt, während die ſchlechteren
italieniſchen Pappeln von 8--10 m Länge
nur 15 bis 17 Mk. brachten. Jm ganzen
belief ſich der Ertrag auf 134 Mk. 70 Pfg.
Wenn für die noch ſtehenden, aber dem Ab-
ſchlag geweihten Pappeln, ebenſo geboten
wird, ſo beläuft ſich der Wert nach
Tauſenden von Mark. Jmmer noch
laufen Meldungen über Sturmſchäden,
beſonders aus der Provinz Sachſen und
Mitteldeutſchland ein. Darüber wird geſchrieben:
Ueberall ſind Bäume von dem orkanartigen
Sturme arg verwüſtet oder gar umgebrochen
worden, beſonders aber ſoll das Obſt ſchwer
gelitten haben. Auf Chauſſeen und in Obſt-
plantagen hat das Obſt am Montag zum
Teil in ſolchen Mengen herumgelegen, daß
es auf den Wegen zur Seite geſchaufelt
werden mußte. Aus dem Nordeingang des
Thüringer Waldes wird z. B. gemeldet, daß
die Obſternte, die vorher ſchon nur ſehr
ſchwache Ausſichten auf einen guten Ertrag
geboten hätte, jetzt als völlig vernichtet gilt.
Aus Helbra, Weißenfels, Döllſtedt, Walters-
hauſen, Gotha, Erfurt, Leipzig und aus
Anhalt werden mehr oder weniger ſchlimme
Sturmſchäden berichtet. Durch die an einigen
Punkten außerordentlich ſtarken Regengüſſe
ſind auch die Erntearbeiten ſehr aufgehalten
worden.

Tivoli Theater. Vor ausverkauftem
Hauſe wurde geſtern zum Benefiz den erſten

Liebhabers, Herrn Baiersdorff, deſſen
eigenes Werk „Der Herzenſtürmer“ gegeben.
Obwohl einzelne Schauſpieler, unter ihnen
beſonders unſer alt bewährter Komiker Herr
Stark und Frau Gehring, ſowie der
Benefiziant, Herr Baiersdorff, ſelbſt
Vorzügliches leiſteten, und auch die Hertel'ſche Dienſtherrſchaft
Mufikkapelle (unter Leitung des Herrn

aus zur Bahnſtrecke lief, doch niemand
ahnte, das ſich das Mädchen mit Selbſtmord-
gedanken trug. Die Urſache zu der unſeligen
Tat dürfte in der Scham über ein Vergehen
zu ſuchen ſein, das das Mädchen im Dienſt
begangen, welches ihr indeſſen von ihrer

bereits wieder vergeben
worden war, unangenehme Folgen daraus

Schuch) ihre Piécen, verbunden mit dem von alſo nicht mehr zu erwarten waren.
Herrn Baiersdorff komponierten Trompeten
ſolo, gut zur Durchführung brachte, ſo konnte
doch von einem rechten Erfolge des Abends nicht
geſprochen werden. Dem Stücke lag kein
neues Motiv zugrunde Auch zeichnete es
ſich nicht aus durch eine Reihe komiſcher
Verwickel ungen oder zündender Schlag
wörter, wie wir dies inLuſtſpiele ſo gerne ſehen. Es dürfte
daher, trotz aller Anſtrengungen unſerer be-
reits oben erwähnten Künſtler, einem kunſt-
verſtändigeren Publikum kaum genügt haben.
Zur Ehre des Gaſtes, Fräulein Wankwitz
ſei noch bemerkt, daß ſie keine Schauſpielerin
von Beruf iſt und ſich daher in threr Rolle
nicht zurecht fand. Alles in allem geſagt, hielt
der Abend nicht, was der Preſſe und durch
dieſe dem Publikum verſprochen war.

Provinz und Umgegend.
Lochau, 25. Aug. Jn leichtfertiger

einem hofsvorſteher Pra ſt

m

Weiſe hetzte der noch ſchulpflichtige Knabe
N. den mit auf die Dorfſſtraße gebrachten
Hofhund auf das gleichaltrige Schulmädchen
L., im Glauben, daß der Hund nicht beißen
würde; letzterer fuhr jedoch zu und brachte
dem bedauernswerten Kinde einen derben Biß
in die Wade bei.

Mücheln, 26. Auguſt. Das diesjährige
Miſſionsfeſt unſeres Kirchenkreiſes wird
am 6. September in Roßbach gefeiert werden.
Die Feſtpredigt wird Herr Superintendent
Leſſer halten. Jn der Nachfeier wird Herr
Miſſionsſuperintendent Krauſe ſprechen. Wie
mitgeteilt wird, hat derſelbe in Transvaal
zur Zeit des Burenkrieges gewirkr.

Weißenfels, 26. Auguſt. Die Schuh
fabrikation weiß ſich ſeit langen Jahren

flauheit zu erinnern, wie ſie nun ſchon ſeit
dem Frühjahr beobachtet wird. Auch die
Kürſchnerei, ſeit langen Jahren einer
der Hauptbeſchäftigungszweige unſerer Stadt,
die auch vielen Familien einen erwünſchten
Nebenverdienſt bietet, liegt ſeit einigen
Monaten gänzlich darnieder.

Delitzſch, 24. Aug. Das hier in
Stellung geweſene 16 Jahre alte Dienſt
mädchen Marie Schubert aus Greppin
warf ſich geſtern abend um 7 Uhr auf der
Berliner Bahn in der Nähe der Dörfchen
mühle vor den nach Bitterfeld fahrenden
D-Zug, deſſen Maſchine über die Unglückliche
hinwegging, den Kopf und die Beine zu
einer unkenntlichen Maſſe zermalmend. Die
Unterſchenkel ſind anſcheinend von der
Maſchine mit fortgetragen worden, denn es
war von dieſen nichts mehr zu entdecken.
Das Mädchen war zwar geſehen
worden, wie es von der Benndorfer Straße

orndorf und Roßbach.
Am 25. Auguſt waren 150 Jahre verfloſſen

ſeit der fürchterlichen Schlacht bei Zorndorf.
Aus dieſem Anlaß fanden auf dem Schlacht-
felde die Enthüllung eines Erinnerungsdenk-
males und ein Gottesdienſt ſtatt. Unſer
Roßbach Schlachttag hat mit dem von Zorn-
dorf viel gemein denn beide Male war das
preußiſche Heer in der Minderzahl und beide
Male trafen wir faſt dieſelben Sieger
wieder. Aber einen ſo ſchnellen Sieg
wie bei Roßbach, einen ſo friſchen und ſieg-
reichen, konnte Friedrich der Große bei Zorn-
dorf nicht erringen. Jn Gewaltmärſchen war
er mit dem beſten Teile ſeines Heeres, das
den Sieg bei Leuthen gewonnen, von Schleſien
aus in 10 Tagen angelangt in der Mark, bei
dem in Trümmern liegenden Küſtrin. Seine
Gegner, die Ruſſen, hatten alles verwüſtet
und die Dörfer in Brand geſteckt. Friedrich
und ſeine Truppen waren ſchon erbittert, das
Elend der Bevölkerung erhöhte noch ihr
Rachegefühl. Vor ſich das brennende Zorn-
dorf, gingen die Preußen in den Kampf, die
berühmte ſchtefe Schlachtſtellung war auch
diesmal zur Anwendung gelangt, die linke
Seite mit den wenigen kampf- und ſiegge-
wohnten Oſtpreußen war vorgeſchoben, während
die märkiſchen Kerntruppen rückwärts rechts
ſtanden. Mit Ungeſtüm wurde das 1. Treffen
der Ruſſen geſchlagen, die Kanonen räumten
unter ihnen auf, jedoch die Hauptarmee, be
deutend an Zahl der preußiſchen überlegen,
ſtand feſt. Die dünnen Linien der Preußen
wurden nun überrant, und gefährlich ſtand
die Sache des Königs denn die Ruſſen

zeigten einen Heldenmut, der durch den Brannt
x weingenuß angefacht war, ſie wichen nicht;

erſt als der Sieger von Roßbach Seydlitz
mit der Kapvallerie von der Seite eingriff,

bekamen die Fußtruppen Luft. Der Kampf
ſollte aber erſt beginnen. Der große, geniale
Friedrich ſchob jetzt ſeinen rechten Flügel vor,
auch der Feind ſtellte friſche Truppen auf,
und nun begann eine fürchterliche Schlacht.
Den Ruſſen gelang es, den linken Flügel der
Preußen zur Flucht zu treiben; wieder rettete
aber Seydlitz mit der Reiterei den Tag, und
von neuem griff darauf die Jnfanterie ein.
Jetzt begann das heftigſte Gefecht. Pardon
wurde auf beiden Seiten nicht gegeben die
Erbitterung war unvergleichlich groß, und
Friedrich ſelbſt ging rauchgeſchwärzt im
ſchärfſten und dichteſten Getümmel mit der
Fahne des Regiments Prinz von Preußen in
der Hand vor; ſeine Umgebung wurde getötet
oder verwundet. Am Abend behauptete er
das Feld. Die Ruſſen ſtanden am andern
Morgen ſchon wieder in Schlachſtellung erſt
als die erſchöpften Preußen von neuem an-
greifen wollten, zogen ſie ſich zurück. Friedrich
war Sieger; mehr als 20000 Ruſſen ſollen
getötet, verwundet oder gefangen genommen
worden ſein, und über 100 Geſchütze wurden er
beutet; jedoch auch ſeine Verluſte waren groß.
Seine kleine Armee verlor ca. 10000 Mann, unter
ihnen mehrere Generale (Siegmund von
Zieten, von Froideville, Kahlden). Die Garde
dukorps hatte nebſt der ganzen Reiterei wie
bei Roßbach den Hauptruhm davon getragen.
Die Preußen hatten ſich nun von neuem Luft
gemacht und ihre Feinde gezwungen, abzu
ziehen. Wie bei Roßbach! Auch hier war

Friedrich in Not, ja er ſoll vorher
niedergedrückt geweſen ſein. Es lohnt
ſich wohl, bei dieſer Gelegenheit kurz auf
Roßbach zurückzukommen denn wir
Merſeburger haben Anlaß, immer wieder
an Friedrichs größten und ſchnellſten Sieg zu
denken. Kennen wir doch das Schlachtfeld
ſelbſt, und können wir das Gefilde täglich
von unſerer Stadt aus ſehen. Ferner kehrte
Friedrich der Große nach der Schlacht hier
ein von den erbeuteten Kanonen beſichtigte
er 53 auf dem Hofe des Merſeburger Schloſſes,
wo noch heute die Gedenktafel unter den
3 Geſchützen aus Straßburg, Metz und Sedan
mit folgender Jnſchrift ſteht:

„Auf dieſem Schloßhofe beſichtigte Friedrich
der Große am 9. November 1757 die in der
Schlacht eroberten 53 franzöſiſchen Kanonen.“

Jn dem damaligen Gute gegenüber der
Marktkirche empfing Friedrich die gefangenen
franzöſiſchen Generale, und finden wir über dem
Tore noch heute die Jnſchrift:

Ouerfurt, 25. Aug. Die Bereiſung der
Mücheln-Querfurter Bahnlinie
hat im Weſentlichen die Beibehaltung der
projektierten Linie ergeben, ſo insbeſondere
die Führung durch die Stöbnitzer Schlamm-
teiche uſw.

Naumburg, 25. Aug. Herr Oberbahn-
iſt durch eine neue

Bereicherung ſeiner Sammlung von Alter-
tümern ebenſoſehr erfreut wie geehrt worden:
Prinz Leopold von Bayern hat ihm, zugleich
mit einem huldvollen Handſchreiben, alte
wertvolle Waffen aus dem 17. und 18.
Jahrhundert als Schenkung zugehen laſſen,
darunter auch ein Offiziers-Eſponton (Spieß)
aus der Zeit des Kurfürſten Karl Theodor.

Holzweißig, 25. Aug. Jn der Abſicht
andern Perſonen irgend einen Schaden zuzu-
fügen, wurde in den letzten Tagen mehrere
Male beobachtet, wie auf der Straße Preuß
Krone bis hinter Holzweißig Glas-
flaſchen und Glasſcherben in größeren Mengen
umherlagen. Sicher iſt es darauf abgeſehen
Automobilen und Radfahrern jeder Art nicht
allein am Fahrzeug ſondern event. auch
körperlich Schaden beizubringen. An einer
Stelle ſoll die Ausſchüttung der Glasſcherben
ſogar ſo bedeutend geweſen ſein, daß die
Chauſſeeverwaltung die Reinigung veran
laſſen mußte. Aehnliche Vorgänge wurden
auch auf einer der Straßen bei Gräfen-
hainichen beobachtet.

Zeitz, 25. Auguſt. Vor einigen Tagen
iſt hier der Förderſchacht der Braun-
kohlengrube Mertendorf zuſammengeſtürzt.
Glücklicherweiſe erfolgte der Zuſammenbruch
zu einer Zeit, wo das Werk nicht beſetzt war,
ſo daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind.

I Der Betrieb mußte die ganze Woche über
nicht einer ſo lang andauernden Geſchäfts eingeſtellt werden. Ob er wieder aufge-

nommen wird, ſteht zurzeit noch nicht feſt.
Die Belegſchaft iſt zum Teil entlaſſen, der
andere Teil, die älteren Arbeiter, haben vor-
übergehend in den dortigen Tongruben Arbeit
gefunden.

Hohsdorf, 25. Aug. Das Opfer eines
unerhört rohen Streiches iſt die Familie des
Gaſtwirts König hierſelbſt geworden. Der
Vater erhielt am Sonnabend früh ein Tele
gramm aus Göttingen, wo ſich ſein bei den
Stendaler Huſaren ſtehender Sohn befindet,
in welchem ihm mitgeteilt wurde, ſein Sohn
wäre dort an Blutvergiftung infolge eines
Jnſektenſtiches geſtorben. Da telephoniſche
Anfragen zu keinem Ergebnis führten, fuhr
der tieferſchütterte Mann ſelbſt nach Göt-
tingen. Um ſo größer war dann aber ſeine
Freude, als er hier ſeinen Einzigen wohl und
munter antraf. Zwar war dieſer von einem
Jnſekt geſtochen worden, die Verletzung hatte
aber nur eine ganz unbedeutende Operation
nötig gemacht. Der Abſender des Tele-
gramms konnte trotz ausgedehnter Nach-
forſchungen aber nicht ermittelt werden.

Staßfurt, 25. Auguſt. Jn Atzendorf
bei Staßfurt überraſchte in der vorletzten
Nacht ein Gendarm einen Wilddieb beim
Wildern. Es kam zu einem heftigen
Kampfe, wobei der Wilddieb 6 Schüſſe auf
den Gendarmen abgab und dieſen verletzte.
Der Gendarm ſeinerſeits gab 4 Schüſſe auf
den Wilddieb ab und tötete ihn.

Kafſſel, 25. Auguſt. Jm Kampfe mit
Wilderern erſchoß der Oberförſter zu Neuen
ſt ein bei Rotenburg den Wilddieb Heriett
aus Ersrode.

Gerichtszeitung.
Breslau, 24. Aug. Die Peſige Strafkammer

verurteilte den Agenten Wilhelm eiſe wegen
an Kardinal Kopp verübter Erpreſſungen ſowie
wegen Betruges und Unterſchlagung zu drei Jahren
neun Monaten Gefängnis, nachdem das Reichs
gericht das frühere, auf vier Jahre Gefängnis
Iautende Urteil verworfen hatte.

„Friedrich II. König von Preußen empfing
hier am 6. November 1757 die bei Roßbach
gefangenen franzöſiſchen Generale.“

Roßbach iſt und bleibt das größte Ruhmes-
blatt der Preußen. Napoleon glaubte mit
den Schlachten von Jena und Auerſtädt die
Schmach der Franzoſen von Roßbach getilgt
zu haben. Nach wie vor wird aber unter den
Preußenkindern der Vers Geltung behalten:

Und wenn der große Friedrich kommt,
Und klopft nur auf die Hoſen,
Dann läuft die ganze Reichsarmee,
Panduren und Franzoſen.

Vermiſchtes.
Hildesheim, 24. Aug. Die Hildesheimer

Polizei hatte verfügt, daß die dortige chemiſche
Fabrik Ammonia wegen andauernder Geruchs
beläſtigung ihren Betrieb ſchließen und die
Stadt verlaſſen müſſe. Der preußiſche Handels
miniſter hat dies Erkenntnis beſtätigt.

Berlin, 25. Aug. Diebe entwendeten aus
einem Geldſchranke in der Wohnung des Kauf
manns Schulhof, Gneiſenauſtraße 28, Goldwaren
und Edelſteine im Geſamtwerte von 50 000 Mark.
Der Diebſtahl wurde von dem von einer Sommer-
reiſe heimkehrenden Wohnungsinhaber entdeckt. Die
Täter ſind entkommen.

Laudshut, 24. Aug. Am 20. Auguſt wollte
ſich die Zimmermannsfrau Sedlmaier von hier
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t ihren Kindern, zwei Mädchen im Alter von
neun und Jahren, im Hammerbach oberhalb der
Meyerſchen Kunſtmühle ertränken. Ein des Weges
kommender Herr hörte die Kinder ſchreien und ſah
beim Näherkommen die Frau mit den Mädchen be
reits im Waſſer. Schnell entſchloſſen ſprang er auf
die hilfeſuchenden Kinder zu und vermochte dieſe
ſowie auch die Frau aus dem Waſſer herauszu-
bringen. Er verbrachte alle drei nach dem See ligei
garten, wo ſie verblieben, bis ſie ſeitens der Polizei
vorläufig im Krankenhauſe untergebracht wurden.
Die Urſache der Tat ſoll in häuslichen Zerwürf-
niſſen und Mißhandlung zu ſuchen ſein.

Dresden, 25. Aug. Am Sonnabend abend
gegen 6 Uhr traf Wilhelm Voigt, der bekannte
Hauptmann von Köpenick, in Begleitung van

erren auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein. Schnell
verbreitete ſich die Nachricht hiervon und alsbald
drängte ſich eine große Menſchenmenge nach dem
Speiſeſaal, wo Voigt mit ſeinen Begleitern das
Abendeſſen einnahm. Als er nach 10 Uhr ſich zum
Einſteigen nach dem Wiener Schnellzug begab, wurde
er gleichfalls umdrängt und mit Händedruck begrüßt.
Voigt erzählte den Umſtehendeg, daß er ſich nach
Wien begebe, um daſelbſt aufzutreten. Von dort
werde er eine Tournee zunächſt durch die übrigen
Großſtädte des Kontinents unternehmen. Auch
Amerika werde er beſuchen und daſelbſt ebenfalls
auftreten.

Chemnitz, 24. Aug. Seit dem 1. Auguſt iſt
der Chemnitzer Bauſchüler Gotthard Krinitz aus
Frankenberg auf einer Ferienreiſe in Böhmen ver
ſchwunden und bis heute iſt auch nicht die geringſte
Spur von ihm aufzufinden geweſen. Obwohl ſein
Vater auf Grund einer Anſichtspoſtkarte, die aus
Roſendorf ber Tetſchen an einen Schulfreund ge-
langt war, ſich ſofort nach Roſendorf begab, um
Nachforſchungen anzuſtellen, iſt doch nichts weiter
zu ermitteln geweſen, als daß Krinitz jun. am
31. Juli in Roſendorf angelangt iſt und in Gemein
ſchaft zweier Annaberger Seminariſten und eines
Breslauer Gymnaſiaſten in der dortigen Schülerher-
berge übernachtet hat. Der Breslauer Gymnaſiaſt
iſt am anderen Morgen abgereiſt mit dem Bemerken.
die Tour abbrechen zu müſſen, weil er kein Geld
mehr habe. Auch der junge Krinitz iſt am 1. Auguſt
frühmorgens abgewandert. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm. Die Nachforſchungen werden von der
öſterreichiſchen Gendarmerie und dem Forſtperſonal
des Bezirks tatkräftig unterſtützt. So hat dieſerTage eine mit allen Sitfsmitrein ausgerüſtete Berg-

ſteigergruppe die nähere und weitere Umgebung von
Roſendorf abgeſucht und alle Berge, Schluchten und
Schlupfwinkel durchforſcht, ohne irgend etwas zu
entdecken, was auf den Verbleib des Verſchollenen
hindeuten könnte. Nur ein weitausgedehntes Ge
ſtrüpp iſt undurchforſcht geblieben, denn dieſes iſt
ſo dicht und wildverwachſen, daß höchſtens Polizei
hunde, die aber nicht zur Stelle waren, hier Dienſte
zu leiſten vermöchten. Man darf wohl annehmen,
daß der junge Mann, der die Ferientour lediglich
zum Zwecke des Skizzierens alter Bauwerke unter
nommen hatte, das Opfer eines Verbrechens ge-
worden iſt.

Hannover, 24. Aug. Die Frau des Böttchers
Höhle hat in der Nacht zum Sonnabend ihre drei
Knaben im Alter von 2, 4 und 6 Jahren und ſich
ſelbſt aus noch unbekannter Urſache dur ch
Kohlend unſtvergiftet. Ueber das ſchreckliche
Ereignis erfährt der „Hannov. Cour.“ noch folgende
Einzelheiten Als der Ehemann Höhle gegen 1 Uhr
in der Nacht von Freitag auf Sonnabend vor ſeine
Wohnung kam, fand er die Vorplatztür verſchloſſen.
Um nun durch allzu lautes Klopfen uſw. kein Aufſehen
zu erregen, hat er ſich nach ſeiner Angabe in der
Parterre belegenen Werkſtott in Hobelſpänen ſchlafen
gelegt. Am Sonnabend morgen von 6 bis 7 Uhr
will Höhle dann nochmals wiederholt vergeblich
Einlaß begehrt und ſich dann auf die Suche nach
einem Schloſſer begeben haben. Nachdem auch hier
das Suchen in mehreren Fällen vergeblich geweſen
ſet, habe er endlich gegen 10 Uhr einen Schloſſer
meiſter gefunden. Dieſen hat er gebeten, mitzugehen,
und ihm geſagt, er ahne nichts Gutes. Beim Be
treten der Kammer nach dem Oeffnen der Wohnung
bot ſich den Eintretenden ein entſetzlicher Anblick:
die drei Kinder lagen entſeelt in ihren Betten und
die Frau vor einem der Betten. Auf der Erde
ſtand eine noch brennende Petroleumlampe und in
der Mitte des Zimmers befand ſich ein kleiner Ofen,
auf dem Holzkohlen glühten, welche die todbringenden
Gaſe entwickelt hatten.

Dresden, 25. Aug. Jn Schmiedeberg wurde
z Sonnabend abend der ſiebenjährige Sohn des
Siſenbahnarbeiters Grumpelt von einem aus
Karlsbad kommenden Automobil überfahren und
getötet. Die Jnſaſſen des Automobils ſtammen aus
Chicago.

Wolfenbüttel, 25. Aug. Vor einigen Tagen
wurde hier der frühere Fuhrunternehmer, ſpätere
Händler und Agent Rudolf Schwalenberg zur

richten des hieſigen Standesamts unter den Perſo
nalien der unverehelichten Händlerin Dorothea
Schwalenberg mitgeteilt. Dieſe Perſonalien ſind
richtig. Rudolf Schwalenberg war eine Frau in
Männerkleidern. Er, oder richtiger ſie, beſuchte die
hieſige Mädchenſchule und beſchäftigte ſich nach ihrer
Konfirmation bis zum 18. Lebensjahre mit weib
lichen Arbeiten. Von da ab erſchien die Genannte
ab und zu in Männerkleidung in den Straßen und
kam dieſerhalb oft mit der Polizei in Konflikt. Da
ſich die Schwalenberg dem Fuhrwerksbetrieb ge
widmet hatte und bei dieſer einging die
Frauenkleidung ſtörend war, hatte man ſchließlich
ihrem Geſuche, Männerkleider anlegen zu dürfen,
ſeitens der Regierung ſtattgegeben, und ſeitdem ging
Dorothea Schwalenberg, oder wie ſie nun genannt
wurde, Rudolf Schwalenberg, als Mann einher,
rauchte, ſpielte Karten und trank in gemütlicher
Tafelrunde der Männer ihr oder ſein Schöppchen.
Rudolf Schwalenberg galt als guter Unterhalter und
hatte einen großen Bekanntenkreis. Jm Laufe der
Jahre war es faſt vergeſſen worden, daß man in
Rudolf Schwalenberg eine Frau vor ſich hatte. Aber
trotz der männlichen Manieren verrieten Geſicht und

letzten Ruhe geleitet. Sein Tod wird in den Nach

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vofbesprechungen
7 bereitwilligst.

wieder das Weib.

Graf Zeppelin.
Friedrichshafen, 25. Aug. Die Ver

handlungen mit den Grundbeſitzern über den
Erwerb von Terrain ſind noch im Gange.
Die Bauern haben ſich gegen Unterſchrift
verpflichtet, ihre Wieſen gegen die von einer
aus ihrer Mitte erwählten Verkaufskommiſſion
feſtgeſetzten Preiſe abzutreten. Dadurch
dürften die etwa noch vorhandenen Schwierig-
keiten mit Leichtigkeit überwunden werden.
Der Direktor der neugegründeten Luftſchiff

baugeſellſchaft, Colman aus Lüdenſcheid, wird
ſchon nächſten Monat hierher überſiedeln.
Graf Zeppelin wird bereits von ratgebenden
Jngenieuren und arbeitſuchenden Monteuren
2c. überlaufen, da vielfach die Anſicht beſteht,
nun werde das Unternehmen mit Hunderten
von Arbeitern betrieben. Dem iſt nicht ſo.
Die Rohprodukte und Maſchinen, ſowie
ſämtliche für ein Luftſchiff nötigen Hilfsorgane
werden von auswärts bezogen. Hier ſind in der
Hauptſache einige Konſtrukteure und Monteure
mehr nötig, ſodann noch ein vermehrtes
Bureauperſonal. Es wird deshalb jede an-
gebotene Hilfe abgewieſen. Die Werft in
Manzell wird ſtrenge überwacht und alles
wird mit größter Peinlichkeit geheimgehalten.
Auch die neue Bauſtätte wird, ſobald ſie ent
ſtanden ſein wird, dem Publikum völl.g un-
zugänglich gemacht werden. Und mit Recht!
Das Unternehmen hat ſeither vielfach gegen
Einflüſſe von außen her zu kämpfen gehabt,
und iſt dadurch auch ſchon wiederholt zu
Schaden gekommen. Graf Zeppelin hat es
ſelbſt einmal geſagt: „Jch bin kein Kunſt-
reiter!“

Das Jnkrafttreten
des neuen Vogelſchutzgeſetzes.

Am 1. September tritt das vom Reichstage am
7. Mai genehmigte Vogelſchutzgeſetz in Kraft.
Das Geſetz kommt vielfachen Wünſchen aus
dem Publikum entgegen und will dazu bei-
tragen, die heimiſche Vogelwelt beſſer wie bis
her vor dem Untergange zu ſchützen. Das
Geſetz verbietet das Zerſtören und Ausnehmen
von Vogelneſtern, das Ausnehmen und Töten
von Jungen, den Verkauf von Neſtern, Eiern
Jungen, ferner den An und Verkauf, die
Ein-, Aus und Durchfuhr der in Europa
heimiſchen Vogelarten, ihre Neſter, Eier und
Brut.

Die wichtigſte Beſtimmung iſt das Ver-
bot des Dohnenſtieges, der unter hohe Strafe
geſtellt wird. Die Liebhaber der Krammets-
vögel werden auf dieſe Delikateſſe nunmehr
verzichten müſſen. Auch das Fangen der
übrigen Vögel mit Leim, Schlingen, Netzen,
Käfigen uſw. iſt verboten, ſo daß unſere

e e

Stimme bei Rudolf Schwalenberg doch immer

m

Jahren, zum Junker ernannt wurde.
den Fäürſtlichkeiten
Luitpold obenan, welcher 1905 den Tag des

die Armee beging.
ihm Herzog Ludwig, der zu Weihnachten 1837
zum Leutnant ernannt wurde, ſeit 1866 aber

lediglich als à la suite ſteht.

heimiſchen Singvögel bald aus den Vogelhand
lungen verſchwinden werden. Das neue Vogel
ſchutzgeſetz tritt zum erſten Male auch für
Helgoland in Kraft, das zur Zeit des alten
Geſetzes (1888) noch engliſches Gebiet war.

Während es dem Staate nicht weiter mög-
lich iſt, zum Schutze der heimiſchen Vogelwelt
geſetzliche Vorſchriften zu erlaſſen, verſucht er
es mit Erfolg weiter, auf diplomatiſchem
Wege und auf dem Wege der Belehrung für
den Schutz der Vögel zu arbeiten. So iſt
Hoffnung vorhanden, daß Jtalien bald ähn-
liche Beſtimmungen erlaſſen wird und der
Pariſer Konvention zum Schutze der Vögel
beitreten wird, um den Vogelmord in Jtalien
zu inhibieren. Unſere Schwalben kommen
alljährlich immer weniger nach Norddeutſch-
land. Um im Jnlande unſerer Vogelwelt
die Exiſtenzbedingungen zu erleichtern, hat

Graf Zeppelin ſandte an den Münchner
Komponiſten Hans EdgarOberſtetter-
den Schöpfer des offiziellen „Graf Zeppelin
Marſches“ folgendes Schreiben: „Friedrichs
hafen, 22. Auguſt. Sehr geehrter Herr Ober
ſtetter! Beſten Glückwunſch zu Jhrer herrlichen
Kompoſition, dem „Graf-Zeppelin-Marſch“,
der ſehr viel Anklang gefunden hat. Für den
bisherigen Beitrag zur Volksſpende, den Ste
durch Ueberweiſung der Erträgniſſe Jhres
Werkes geleiſtet haben und für das was
folgt, ſpreche ich Jhnen meinen herzlichſten
Dank aus! Graf Zeppelin.“

Die Renovierung des Kölner Domes.
Am Kölner Don haben ſich Verwitterungs-
erſcheinungen bemerkbar gemacht, die zu einer
gründlichen Unterſuchung des Yerrlichen Bau

„werks geführt haben. Hierbei ſtellte ſich her
aus, daß umfaſſende Wiederherſtellungsarbeiten

das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium An
leitungen zur Ausübung des Schutzes der
heimiſchen Vogelwelt ausgegeben, in denen
es die Landwirte anregt, beſſere Lebensbe-
dingungen für die Vögel durch Anflanzung
von Strauchwerk, Erhaltung kleinerer Waſſer
flächen und alter Baumbeſtände zu ſchaffen.
Die preußiſche Forſtverwaltung geht in ihrem
Bereiche in dieſen Punkten mit gutem Bei-
ſpiele voran.

Voigts Dankſchreiben an den Kaiſer.
Der Hauptmann von Köpenick“, Schuh-

macher Voigt hat nach ſeiner Begnadigung
an den Kaiſer ein Dankſchreiben gerichtet, das,
wie jetzt bekannt wird, folgenden Wortlaut hat
„Allergroßmächtigſter! Allerdurchlauchtigſter!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Majeſtät! Ew. Allergnädigſten Majeſtät Huld
und Gnade haben mir in unverhoffter Güte
ein Geſchenk gemacht, das über Bitten und
Verſtehen iſt. Für mich bedeutet Ew. Majeſtät
Gnade nicht bloß die Abkürzung einer zu
verbüßenden Strafe, ſondern die Erweckung
zu neuem Leben. Ew. Majeſtät haben ge
macht, daß mein Alter glücklicher wird als
meine Jugend. Nur wer, wie ich, die ganze
Laſt eines, wenn auch durch eigene Schuld
verfehlten Lebens getragen hat, vermag zu
ermeſſen, was die mir von Ew. Majeſtät ge
währte Gnade zu bedeuten hatte. Jch ver-
mag nur in ſchwachen Worten Ew. Majeſtät
meinen Dank auszuſprechen, aber ich hoffe
und erbitte, Ew. Majeſtät möge dieſen ge-
ſtatten, zu bezeugen, daß mein Dank gut
und rein iſt. Geſtatten Ew. Majeſtät
mir, mich auch fernerhin anzuſehen als
Ew. Allergnädigſter Majeſtät alleruntertänigſter
W. Voigt.“

Kleines Feuilleton.
Der älteſte aktive Offizier in Deutſch

land. Jlluſtrierte Blätter bringen das
Bildnis des „älteſten deutſchen aktiven“
Offiziers, eines Hauptmanns Süß von der
Schloßkompagnie in Berlin, welcher nun
60 Jahre dem Heere angehört. Süß iſt aber
nicht der älteſte deutſche Offizier nicht fürſt-
licher Herkunft. Das iſt der Generalkapitän
der bayeriſchen Leibgarde der Hartſchiere, Ge
neral der Jnfanterie, à. l. s. des 15. Jn-
fanterie- Regiments Graf Verri della Boſia,
welcher am 18. Auguſt 1842, alſo vor 66

Unter
Prinzregentſteht der

70 jährigen Jubiläums ſeines Eintritts in
Jn Bayern kommt nach

notwendig ſein werden, um das Gotteshaus
vor noch ſchweren Nachteilen zu ſchützen. An
einem Teile der Kirche, am Chor auf der
ſüd weſtlichen Seite, hat man auch bereits
mit den Vorbereitungen für die Renovierung
begonnen. Die verwitterten Teile am Dom
ſind aus Sandſtein gefertigt, der dem Drachen-
ſteingebirge entnommen iſt. Ueberall hat ſich
dieſes Material bisher bewährt. Wenn es nun
in Köln ſich angefreſſen gezeigt hat, ſo wird
dies auf die beſonderen örtlichen Verhältniſſe
Kölns zurückgeführt. Es ſind dies teils
natürliche Gründe, teils mit unſerer Kultur
zu ſammenhängende Urſachen. Für die
Wiederherſtellungsarbeiten ſtehen zunächſt
11/, Millionen Mark zur Verfügung, die aus
den Ueberſchüſſen der einſtigen Kölner Dom-
baulotterie herühren und urſprünglich für
die innere Ausſchmückung des Domes ver-
wendet werden ſollten.

Eine Fahrt des Kaiſers im lenk-
baren Motorluftſchiff iſt in Luftſchiffer-
kreiſen ein vielfach erörtertes Geſprächsthema,
nachdem kürzlich der Kronprinz mit dem
Militär- Luftſchiff einen Aufſtieg unternommen
hat. Jn dieſer Sache teilt man der „Zentral-
korreſpondenz“ aus Hofkreiſen mit: Es iſt
erklärlich, daß auch der Kaiſer den Wunſch
hegt, bald in einem unſerer lenkbaren Luft-
ſchiffe aufzuſteigen, daß er ferner dieſe Abſicht
bereits verſchiedentlich zu ſeiner Umgebung
geäußert hat. Es ſei hierbei erwähnt, daß
der König von Württemberg ſofort nach ſeinem
Aufſtieg im „Zeppelin“ dem Kaiſer eine aus
führliche ſchriftliche Schilderung der Auffahrt
zukommen ließ. Jn der Antwort des Kaiſers
an den befreundeten Monarchen iſt eine Stelle
intereſſant, in der es heißt, daß auch er (der
Kaiſer) wohl bald Gelegenheit haben werde,
die einzelnen Syſteme praktiſch arbeiten zu
ſehen. Nachdem nunmehr der Kronprinz nach
einem kurzen Telegramm, das er ſeinem Vater
über den erfolgten glücklichen Aufſtieg ſandte,
einen eingehenden Bericht ſeiner erſten Fahrt
für den Kaiſer verfaßt hat, iſt es nur noch
eine Frage der Zeit, wann der Monarch ſeinen
Wunſch verwirklichen wird. Man rechnet mit
dieſer Möglichkeit nach den Kaiſermanövern;
es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der
Kaiſer bei ſeiner Art, ſich plötzlich für etwas
zu entſchließen, ſchon bei den Manövern ſelbſt
einem Luftkreuzer anvertrauen wird.

Aus Reiſeluſt zum Betrüger ge
worden. Wie in den Blättern zu leſen
war, iſt der Bürgermeiſter Melcher (Zehden
a. O,) wegen Betruges und Unterſchlagung
zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Wie mitgeteilt wird, hat dies
nicht nur in den unmittelbar beteiligten
Kreiſen, ſondern auch weit über dieſe hinaus
ziemliches Aufſehen erregt, zumal da Melcher
auch als Geſchichtsſchriftſteller ſich einen nicht
unbedeutenden Namen gemacht hat. So hat

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Innenräume.
Vornehme aparte Arrangements. S

Atelier für Kkünstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Grosse Steinstrasse 79. Halle A. S., Grosse Steinstrasse 79.



Nummer 201. 1908, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 27. Auguſt,
i unter anderm eine Geſchichte der nordweſt-
lichen Neumark und eine ſolche der preußiſchen

Könige geſchrieben. Melcher iſt ſeiner über
triebenen Reiſeluſt und ſeiner Begierde raſch
reich zu werden, zum Opfer gefallen. Er iſt
allein dreimal in Nordamerika geweſen, hat
Kuba beſucht und Teneriffa und andere Gegenden
bereiſt. Wenn man aber in Betracht zieht,
daß ſein Einkommen nur 2500 Mk. betrug
und ſonſtige entſprechende Mittel ihm nicht
zur Verfügung ſtanden, ſo war es begreiflich
daß er entweder Schulden machen oder das
Geld auf unreelle Weiſe ſich verſchaffen
mußte. Das letztere hat er denn auch gründ-
lich beſorgt. Er gründete eine Privatſpar-
kaſſe und unterſchlug deren Einlagen im Be
trag von nahezu 30 000 Mk. Es muß ihm
dabei allerdings dann wenig behaglich zu

das Geld wieder erſetzen zu können, aufSpekulationen ein in der Hoffnung, zu gewinnen.

Aber ſie ſchlugen fehl. Zuletzt verſuchte er
Geld zu erlangen, in dem er mit Goldwaren
im Werte von 9000 Mk. nach Nordamerika
reiſte, in dem eiteln Glauben, ſie dort zu
horrenden Preiſen wieder an den Mann
bringen zu können. Alles ſchlug fehl, und
jetzt kann er an anderer Stelle über die
Folgen ſeiner krankhaften Reiſe- und Ge
winnluſt nachdenken.

Das Diaboloſpiel. Das Berliner
Präſidium war erſucht, das Diabolo-Spiel
der Kinder auf den Bürgerſteigen zu ver-
bieten. Der Präſident hat dies aber abge-
lehnt, da bisher in Berlin verhältnismäßig
wenig Unfälle vorgekommen ſind. Die Kinder
werden aber jetzt in den Schulen angehalten,mute geworden ſein, denn er ließ ſich, um den Bürgerſteig beim Diabolo Spiel zu

meiden und die öffentlichen Spielplätze auf-
zuſuchen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 26. Aug. Die Ueberführung
der Leiche des Botſchafters Speck von
Sternburg fand heute vormittag nach
dem Schloß Lützſchena ſtatt. Die Beiſetzung
erfolgt Freitag nachmittag.

Berlin, 26. Auguſt. Dr. Schücking
erhob Beſchwerde beim Regierungspräſidenten
wegen Beſchlagnahme von Privatbriefen.

Friedrichshafen, 26. Auguſt. Graf
Zeppelin iſt geſtern abend plötzlich in
Begleitung ſeiner Tochter von hier abgereiſt.
Die Aufregung der letzten Tage und die ſich

täglich häufenden Geſchäfte haben doch ſchlſeß ſchließ“

lich ein Bedürfnis nach Erholung bei ihm
hervorgerufen. Damit der Graf in den
wenigen Tagen der Erholung nicht geſtwird, wird ſein Aufenthalt geheim a

Zur Feuersbrunſt in Konſtantinopel.
Nach der jetzt vorliegenden offiziellen

Zählung ſind dem Rieſenbrand 2 200 Häuſer
zum Opfer gefallen. Darunter befinden
ſechs tet Moſcheen und fünf türkiſche

erKlöſter.
Mark.

Schaden beträgt 50 Millionen

Kaiser Borax
macht

2um täglichen Gebrauch im Waschwasser.,
Das unentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint

zarte weisse HändeNur eeht in roten Cartone zu 10, 20 ung 80 Pf.
Kaiser-Borax- Seife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pt,
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Manöver 1903.
Man e. aber ausdrücklich MAGGIs Würze, MAGGIs 22 m MAGGIs Bouillon-Würfel und achte auf die Schutzmarke „Kreuzſtern“.

O

Namentlich während der Manvbverzeit leiſten die rühmlichſt
bekannten Maggi-Erzeugniſſe:

MAGGISs Würze (Probefläſchchen 10 Pfg.),
MAGGIs Suppen in Würfeln zu 10 Pfg. für 2 Teller,
MAGGIs Bouillon-Würtel zu 5 Pfg. für 1 Taſſe,

der Hausfrau unſchätzbare Dienſte.

pianinos s, Flügel u. Marmoniums

und bieten
(auch Teilzahlung) langjt

solche, gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und J

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
institut empfohlen.

ſinnen
Maercker C Co.

Inhaber:
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke' schen

S
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W empfehlen ihr gut assortiertes
Saale-Zeitungs-Passage,

ihren geehrten Abnehmern bei solider
ihrige Garantie für ihre PFabrikate.Gebrauchte Instrumeonte nehmen in Zahlung und sind

Telephon Xr. 2139.

Hermann Maercker,

Halle a. S.

Stiftungen,

Lager gediege ner

Preisstellung

(1538

Sie treffen

beehren.

das Riehtige,
wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie
Richard Kupper., Markt 17

mit Ihrem gütigen Besuch

Nur prima
Waren

Anerkannt
coulante

Bedienung
Niedrige Preise.

Ausgabe Von
Merseb. Rabtmark.

Für Damen-
bedarfsartikel
Damenbedienung.
Separatraum.

(871

lLanolin-
undlanolin

Unsere Marke „Pfeilrinmg“ allein
garantiert die Echtheit unseres

„Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzüufer 16.

Crecm
unserer

Seffe.

wieder bei mir zum Verkauf.

L. Nürnhberger.

Ein großer Transport
prima bayrische

und junge, ſchwere, hochtragende und
neumilchende Kühe ſteht von heute ab

o0ocCheen

Gerste.
Weizen.

Roggen,
kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen

O. Leewalck Co.,
Merſeburg.

Hafer

Fernſprecher 55.

nach

Gebirge.

e

5

a rnunikonle, Wasser und Hineralien werden trocken
und mit Spülung billigst ausgeführt.

Schachtabteufen und Brunnenbauten

Auffahren von Strecken, Stollen und Querschlägen,
Tunnelbauten u. Sprengarbeiten

sowie sämtliche Reparaturen übernehmen und führen mit Erfolg aus
W. Carl «&C o. Halle, Goethestrasse 9.

Ar! iton n unter e

Hohe Prozente. (1778
im festen und
schwimmenden

Sämtliche

Kerdingung,
Die Ausführung der geſamten

Bauarbeiten einſchließl. der Material
lieferungen zum Neubau eines Lehr-
ſaales mit Treppenhaus, ſowie eines
Stallgebäudes und verſchiedener
Nebenanlagen ſoll in einem Loſe
vergeben werden.

Verdingungsunterlagen nebſt Zeich-
nungen lſegen in der Schule hierſelbſt

an den Wochentagen von 25 Uhr
nachmittags zur Einſicht aus und
können auch mit Ausnahme der
Zeichnungen ſoweit vorrätig,
gegen porto und beſtellfreie Ein-
ſendung von 3 Mk. von dort be
zogen werden.

Verſchloſſene und entſprechend be-
zeichnete Angebote ſind bis zum
Eröffnungstermine,

Freitag, den 4. September er.,
nachmittags 4 Uhr,

gebührenfrei an Herrn Lehrer König
hierſelbſt einzureichen.

Runſtedt (Poſt Frankleben),
den 25. Auguſt 1908.

1819) Der Schulvorſtand.

Photographie.
Max Herrfurth,

Breiteſtraße 15.
Empfehle mich zur Anfertigung

guter Photographien.
Neue Bilder in meiner Schauhalle.

Cocſen- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachſil. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (0926

J e d F7 7 rc t

Donnerſtag, den 27. Aug. 1903,
abends 3 Uhr,VI. Abonnements-

Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

e (Dir. Fr. Hertel).
Vorverkauf bei den Herren Frah-

nert, kl. Ritterſtraße und Dietzold,
Dom 1 à 30 Pfg. Abonnements-
billetts 6 Stück 1.50 Mark an der
Abendkaſſe zu haben.

Bei ungünſtiger Witterung
ſindet das Konzert im Saale
ſtatt.
e

w 7cahccckdchkutcccncds ſsccèeesarreeeue]
ten

m

iorenukuh
Art
Gen ete.

Donnerſtag, 27. A

Iivolſ-Theuter
ug., Anf. 8/, Uhr:Ahschieds- -bastspie

Fanny Meyer Muſäus

Prienne.
in 3 Akten von Sardou.

ßrossebeld-Verlosung

der Staats Bisenbahn Lose eto.

Nächste 8 tZiehung am J. e br. er.
Für das ganze deutsche Reich

durch Reichsgesetz genehmigt.
6 Trefferg à

480000
6 Treffer à

240060
6 Treffer à

48 000
6 Treffer ä

450
'2 Creffer à

300
6 Treffer ä

20000
12 Treffer ä

16 000
und über 45 000 Treffer von
15 bis ca. 12 000 Mark.

Im ganzen werden verlost ca.
10 Millionen Mark

unter staatl. Aufsicht u. Garantie

frei, bei umgeh.(Garantie: e
2 Nummern für 4 Mk.
4 Nummern für s Mk.

Bei Nachn. 40 Pfg. Port.-Zuschl.
Ziehungsliste gratis und franko.
Bestellungen umgehendl erbeten
an die Offerten Annahmestelle
G. H. Vogelsang in Hamburg 171

Norderstrasse 55.en
Aufforderung.

Diejenigen Perſonen, welche an
die geiſteskranke, unverehel. Schnei
derin Caroline Grauel noch
Forderungen haben oder etwas ſ n
dig ſind, werden aufgefordert, ſich
ſchleunigſt bei mir zu melden.

Richard Lots, Burgſtr. 7,
als Pfleger. (1820

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

Für de Redatſon veramwormiſch J. V. WilTy Haſſer Drng und Verlog von Rudolf Heine, Merſeburg.
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